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Ins tBrotltttti und Umgegend
Der Nachdruek der Origiiialartikel ist nur mit Quellen-

angabe gestatten

B r o d a u. 4. November t911.

Die Einweihung der katholischen Kirche.

Die Vorbereitungensürdievonden
Katholiken Brockaus lange herbeigesehnte Ein-
weihung ihrer Kirche sind im vollsten Gange.
Auch die Schmiickung der Häuser wird bereits
vorgenommen. Der Kardinal und Fürstbischof
Dr. Georg Kopp trifft gegen 8 Uhr mittels
Wagen am Rathause ein und wird von den
Vertretern der politischen Gemeinde empfangen.
Unser Ortsoberhaupt Prof. Dr. Dier s chke
wird den Kardinal wahrscheinlich nicht be-
grüßen lönnen, da sein Gesundheitszustaitd
dies nicht zugibt. An seiner Stelle iiird sein
Vertreter der Schöffe Herr Wilh. S t a r oft e
die Begrüßungsworte der politischen Gemein-
de an den Herrn Kardinal richten. Von hier
aus begibt sich der Kardinal nach der Sakristei,
wo die Reliquien aufbewahrt sind, legt die
kirchlichen Gewänder an und eröffnet dann
die Ceremonien in feierlicher Prozession vor
der Haupttüre der Kirche. Es erfolgt drei-
maliger Umgang um bie Kirche, während
welcher der Kardinal die Mauern mit ge-
weihten Wasser besprengt. Die Cereinonien
außerhalb der Kirche werden etwa eine Stunde
nähren. Dann betritt der Kardinal mit dem
Klerus allein die Kirche und nimmt verschiedene
Weihen vor. Dann erst wird den Gläubigen
der Einzug in die Kirche gestattet. —- Ueber
die Vorbereitung selbst wäre vom katholisch-
kirchlichen Standpunkte folgendes zu sagen:
»Wie die höchsten Feste und wichtigsten Ge-
denktage des Kircheisjahres durch Fasten ein-
geleitet werden, so foll auch mit dem Kardinal
und den Geistlichen die ganze Gemeinde sich
durch einen Fasttag auf das große Freuden-
fest der Kirchiveihe vorbereiten. An diesem
Vortag sind in der neuen Kirche alle Hände
geschäftig, für die Weihe das Vorgeschrtebene
herzurichten. Das Kostbarste aber, was zur
Verwendung kommt bei der heiligen Weihe —
die Reliquien der heiligen Märtyrer-bringt
der Kardinal mit. Wie es schon in den ersten
christlichen Zeiten Sitte war, auf den Gräbern
der heiligen Blutzeugen das heilige Meßopfer
darzubringen, so werden auch heute noch in
jedem Altar, auf welchem das heilige Opfer
dargebracht wird, Gebeine von heiligen Mär-
tyrern eingeschlossen. Dieselben stammen aus
den Katakomben Roms, den unterirdischen
Grabstätten der Christen in den ersten Jahr-
hunderten der Ehristenversolgung. Sie wer-
den mit einer Pergantenturkunde und drei
Weihrauchkörnern in ein dicht verschließbares
Gefäß aus Metall oder geschliffenem Glas
eingelegt und amtlich versiegelt. Am Vorabend
des Weihetags werden diese Reliquien in der
Sakristei oder einer passenden Kapelle auf
rotem Kissen zwischen zwei Leuchtern aufge-
bahrt und vor demselben werden vom Klerus
die kirchlichen Tagzeiten von den heiligen
Märtyrern aus dem Brevier gebetet«.

Das im neugebauien katholischen Vereins-
hause an der Kirche nach der Consekraiion der
Kirche vom Kardinal gegebene Frühstück ist
aus Zweckmäßigkeitsgründen in den Sitzungs-
saal des Rathauses verlegt worden.

Zu der Kirchweihe sind etwa 20 ausirärs
tige Männervereine geladen. Die
Säle des Peuker’schen Etablissements stehen an
dem Einweihuitgstage den ganzen« Tag dafür
zur Verfügung.

Nachmittag findet ein U mzug der
Männervereiae durch den Ort statt.f

« [M.-G.-B. »Froysinn.] Sonntag,
den 5. November, Vormittag 10 1/: Uhr fin-
det im Vereinslokal (Schirdewahn’s Saal)
die fällige Monatsversammlung statt. Aus
der Tagesordnung stehen unter anderen sehr
wichtige Punkte: Bericht über das stattge-
undene 3. Stiftungsfest, Kassenrevision und
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Beschlußfassung über die Weihnachtsseier.
Nachmittag beteiligt sich der Verein am 26.
Stiftungsfeste des M.-G.-V. »Liederkranz«
zu Breslau. Abfahrt 5 Uhr 7 Minuten.
Trefspunkt: Bahnhof. Obengenannter Verein
zählt rund 75 Mitglieder, davon über 50
Sänger. Der Chor, dessen Mitglieder infolge
ihres Berufes einem stetigem Wechsel unter-
liegt, hat bis jetzt trotzdem nichts an der
Fülle der einzelnen Stimmen eingebüßt. Die
Ehorleitung des Vereins liegt in den Händen
des rührigen und verdienstvollen Dirtgenten
Herrn Präperandenlehrer M i ch l e r. Herren,
welche Lust und Liebe für Gesang haben,
werden zu obiger Versammlung oder zu den
Uebungsstunden, welche jeden Donnerstag
Abends 8‘], Uhr in Schirdewahn's Saale
regelmäßig stattfinden, hiermit eingeladen.

* sGerichtsassessor Carl Werner,] der
von Januar bis Juni 1911 informatorisch bei
der Gemeindeverwaltung B r o d a u tätig
war, ist zum b esolde t en Stadtrat in
Op peln gewählt worden. Er ist 1883 in
Gießen geboren und ein Sohn des Post-
direktors W e r n e r in Breslau.

0c. sDie Gänsesaison1 hat eingesetzt.
Jhr Beginn kündet sich für den Eingeweihten
zumeist durch ein vorübergehendes Sinken der

mittelpreise tatsächlich auch in diesem Jahre
wieder der Fall ist. Lange hält diese Preis-
verbilligung allerdings selten vor — sie be-
ruht wohl nur auf der Tatsache, daß der
plötzlich eintretende starke Verbrauch von
Gänseschmalz für kurze Zeit die Nachfrage
nach Butter erheblich vermindert. Jst der
Reiz der Neuheit vom Gänseschmalz abgegessen,
so kehren auch die alten Butterpreise wieder.
—— — Der gute Ausfall der Getreideernte,
deren Erzeugnisse als Hauptsuttermittel für
Gänsemast in Frage kommen, scheint uns
selbst in diesem Jahre erträgliche Preise für
dieses allmählig zum Nahrungsmittel der
breitesten Volksschichten gewordenen Geflügels
versprechen zu wollen. Jn Berlin wenigstens
werden Gänse z. Zt. im Ladenhandel mit
knapp 60 Pf. für das Pfund verkauft, ein
Preis, der auch in früheren Jahren bezahlt
werden mußte. Die weitgehende Verwendungs-
möglichkeit gerade der Gans im Haushalte—
es bleibt eigentlich fast nichts von ihr über
als einige dünne Knochen läßt dieses
Haustier seit Jahren erfolgreich mit dem
Schlachtvieh konlurrieren. Vielleicht ist in
diesem Winter die Gans berufen, für den be-
vorstehenden Mangel an Schlachtvieh als
Ersatz zu dienen, und es wäre ev. eine Auf-
gabe unserer Landwirtschaft, durch starke Ver-
mehrung des Geflügelhofes an der Versors
gung des deutschen Volkes mit preiswerter
Fleischnahrung in den-kommenden, schweren
Zeiten tatkräftig mitzuhelsen.

* [mach einem so trockenen Sommers
wie dem vergangenen haben die Wiesen und
Viebweiden eine kräftige Thomasmehldüngang
in Verbindung mi Kali nötiger denn je. Wer
in diesem Herbst glaubt, an der Düngung
sparen zu können, wird bei der Heu- und
Grummeternie im kommenden Sommer starke
Eniiäuschungen erleben.
 

 

Durch die teure. »
Ein Stückchen Zeitgeschichie in Versen.

nahte sich die·Reichstagszeit«—-- durch Debat-

durchberaten und erklärt — wie der Mensch
sich heutzutage — bei der schweren Zeit er-
nährt, —- abgestritten ward sogar, —- baß
die Lebensmittel rar. Allerdings sind
manche Leute —- immer noch im Staude heute
-— ohne viel Gewissensqualen — selbst noch
Austern zu bezahlenz —- denn wer Ritter- güter hat — ißt sich auch noch heute satt, —-

Brocliam Sonntag, den 5. November.

Butterpreise an, wie es trotz der teuren Lebens- . ,

- Monate,

Mit dem Herbst, dem« nebelreichen,«—.

ten ohne gleichen -— hat sie letzthin unsers--
im". —- mannigsach ward dort die Frage-—-  

serantroorilich für Redaktion and Drnd: Ernst
Doderk in Veotkarn
von 9-—1] Uhr.

doch das übrige »Gelichter« — schnallt den
Hungerriemen dichter. —Jtalien’sche Truppen
liegen — einquartiert in Tripolis, —was sie
dort geliefert kriegen —- von Jnt’resse ist's
gewiß: — Kisten voll Jnsektenpulver -—
fchlevpt man hin im Dauerlauf, denn den
Sohn der alten Römer — frißt das Unge-

iltfer auf. — Diese neue Kriegsart -— blieb
den Türken aufgespart— und verdutzi erklärt
man gerne, — daß man immer neues lerne,
—- tausend Jahre kann man werden — kennt
sich doch nicht aus auf Erden. — Jn dem
fernen Land der Zöpfe — streiten die erhitz-
ten Köpfe —- immer noch mit alter Glut —-
stromweis fließt Rebellenblut, —- dennoch will
es nicht gelingen — Ruhe in das Land zu
bringen. —- Zu Berlins Carusoabend—-hatte
mancher still gehofft —- beim Verkauf der
Eintrittskarten -- au oerbienen, wie so oft. —
Abends aber vor'm Theater — stand ein
Schutzmannsaufgebot, jedem Händler von
Billetten —- ward Verhaftung angedroht —
und mit langer Nase zogen —- alle ab in
weitem Bogen. — Das Geschäft, das sonst
fo fix —- sich rentiert war diesmal nix. —-
Unnutz die Billets gekauft — der Verdienst
in weiter Ferne -— und was noch das beste
ist: -— jeder gönnt es ihnen gerne.

Wahn-Walten
j-.

 

 

htandtgamt stritten
Geburten.

Dem Wasserwerkschlosser Franz Reichelt,
kath., Tochter, 26. Oktober, Gr.-Tschansch. —
Hilfsschasfner Paul sßratjlalla, kath., Sohn,
24. Oktober, Brocken. Landwirt Max
Anders, ev., Sohn, 28. Oktober, Groß-
Tschansch. —- Hilfsschasfner Karl Hansch, ev.,
Sohn, 29. Oktober, Vrockau. — Rangieri
meister Hermann Scholz, ev., Sohn, 27. Ok-
tober, Brackau. -— Hilfsschaffner Karl Kleinert,
kath., Sohn, 1. Nov., Brorkau. —Unverehel.
E. H., kath., Sohn, 26. Oktober, Breslau.——
Unverehel. Geschäftsinhaberin M. M., evang.,
Tochter, 23. Oktober, Broekiu. — Fabrik-
arbeiter August Spigale, kath., Tochter,
3. November, Klein - Tfchansch. —- Schassner
Karl Franke, ev., Sohn, 2. Nov., Broekau.
—- Tischler Joseph Langer, kath., Sohn,
30. Oktober, Vrorkau.

Ausgebote.

Kutscher Paul Blasius, kath., Breslau mit
Berta Gerlach, ev., 30. Oktober, Brockau. —
Schweizer Paul Klose, kath., Mandelau Kreis
Breslau mit Anna Dehmelt, ev., 3. Nov.,
Brockau (Gutsbezirk).

Eheschließungem

Eisenbahnarbeiter Ernst Engel, ev., KL-
Tschansch mit Pauline Mangliers, evangl.,
28. Oktober-, Groß-Tschansch. Gärtner
Robert Löser, ev.-luth., Gr.-Tschansch mit
Elfriede Gillner, kath., 30. Oktober, Groß-
Tschansch. — Schaffner Heinrich Schael, ev.,
Brockau mit Rosa Bernatzki, kath., 30. Ot-
tober, Brockuu.

Sterbefälle.

Weichenstellerssohn Gerhard Heilmann, ev.,
4 Monate, 28. Oktober, Brockau. — Hilfs-
schaffneissohn Richard Peschel, kath., 4‘],

« 28., Oktober, GroßiTschanfch —-
Hftlfsschaffnerstochter Htldegard Schleifer, ev ,
«3-Wo«chen, 2. November, Brockaii. -— Verw.
Wirtschasfistnfpektor Karoline Jilski geb.
Noeldner,7evangel., 76 Jahres 2. Novemka-
«Btockau·. · ·
W

Kath. Gottes-dienst in Brorkau.

Sonntag deu«5. November (Kirchweihe).

6 Uhr: heil. Messe. 8 Uhr: Beginn der
Konsekration der Kirche. 3 Uhr nachmittaa:
Uebertragung des Allerheiligsten aus der »Ka-
helle nach der Kirche, dort Segensandachn

 

—
—

1911.Sprechünnden vormittaas
Oratisbeila Maar. Sonntags-L

—-

Gvgl. Gottesdienst in Brocharu

Sonntag, den 5. November 1911.
(Reformationsfest).

9 Uhr: Hauptgottesdienst. Kindergottess
dienst fällt a us. 5 Uhr: Evang. Jüng-
lingsverein. 6 Uhr: Evangel.Jungfrauen-
verein.

  

Breslauer Theater.
Stadttheaten Sonnabend: „flohen-

grin“. Sonntag 7 Uhr: Gastspiel von Mar-
garete Siems als »Lucia von Lammermoor«.
Beschäftigt sind neben Fel. Siems die Herren
Klarmüller, Oster. Baum, Pierroth, Lücke und
Fri. Dörwald. Nachm. 3‘], Uhr zu kleinen
Preisen : »Die Fledermaus« .Montag : »Tann-
häuser«. Dienstag: »A1da«. Freitag findet
die erste Ausführung des Musiklustspieles »Der
Fünfahrtee« von Wilhelm Wolters, Musik
von Theodor Blumner, statt. Das Werk hatte
vor kurzem am Hoftheater in Dresden großen
Erfolg.

Lobetheater. Sonnabend in neuester
Ausstaiiung: »Wallensteins Lager« und »Die
Sßtccolomini“. Regie: Herr Bonno. Sonntage
»Wallensteins Lager« und »Die Sßiccolomini“.
Nachm. 3 ‘l, Uhr zu kleinen Preisen: »Der
Tati"smann«. Montag und Dienstag: »Der
Leibgardist«.

Thaliatyeater. Sonntag: »Eharleis
Tante“ mit den Herren Strobl, Schindler,
Koch, Lentz, Marx, den Damen Wenaldy,
Borchardt, Eckeri, Batz. Montag für die
Handlungsgehilfenverbände: »Der Talismann«.
(8 Uhr.) Dienstag Gruppe C. 1. Vorstellung;
»Jagendsreunde«, Lustspiel von Ludwig Fulda.

Schauspielhaus. Sonnabend, Sonntags
»Der Rodetztgeuner«. Sonntag Nachm. 3 l/.
Uhr au kleinen Preisen: »Das Musikanten-
mädel«. Montag: »Der fidele Bauer“.
Dienstag: »Der Rodelzigeuner.«

 
 

Die 3mal wöchentlich erscheinende

,,srorltauer Leitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem seulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brockau

nicktetiiihititti 1,20 Watte
(Durch die Post bezogen l,50 Mk.)

#—

Ostetzte Ottokacpolt
Das Befinden des Prof. Dr. D i e r s ch»k e

hat sich heute soweit gebessert, daß« es nicht
unwahrscheinlich ist, daß er den Kardinal doch
noch Sonntag früh im Rathause begrüßt.
Die Teilnahme an den Einweihungsreremonien
ist jedoch ausgeschlossen.
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«- Der Krieg in Cripolio.
Nachdem die Nachricht von dem großen

siege der Türken am 26. Oktober die Runde
durch die Welt gemacht hat, erklärt plötzlich die
italienische Regierung, es könne von einem
türkischen Siege keine Rede sein, denn seit Be-
ginn des Feldznges seien überall die Jtaliener
u Wasser unb zu Lande siegreich gewesen.
a Italien atis Tripolis keinerlei Kriegs-

depescheti passieren läßt, ist man natürlich auf
bie Darstellungen der beiden kriegführetideii
Parteien angewiesen. Während nun bie ita-
lienische Regierung sich über den Fortgang des
Z ldzuges völlig in Schtveigen hüllt, wissen
onstanttiiopeler Blätter über

neue Erfolge der Türken

zii berichten. So meldete der türkische Ober-
kominattdiereiide deiti Kriegsmiiiister unter dem
30. Oktober, alle Forts um. Tripolis seien bem
Feinde abgenommen; bie Italiener seien iti die
eigentliche Stadt geflüchtet; sie seien vollständig
demoralisiert itnd wagten nicht mehr, ihren Zu-
fluchtsort zu verlassen. — Man muß in Konstan-
tinopel von der Wahrheit der Siegesitachrichten
überzeugt fein. Darauf deuten die Maßnahmen
hin, bie gegen die Italieiier angeordnet worden
gnd Sanach wird durch einen Erlaß des

tinisters des Innern die Gleichstellttiig der in
der Türkei lebenden Italiener mit den Unter-
tanen derjenigen Staaten ausgesprochen, die in
der Türkei weder eigene Gerichtsbarkeit noch
Handelsvorrechte besitzen, nnd erklärt, die
Polizei könne künftig die Häuser aller Italiener
betreten, ohne das deutsche Koiifulat heranzu-
ziehen, detti der Schutz der Italiener anvertraut
ist. Mit der erhöhten Stenereinhebuiig bei den
Italienern ist bereits begonnen. Man siehtaus
diesen Nachrichten, daß sich die

Lage der Jtaliener

im Vergleich zum Beginn des Feldzuges
wesentlich titigüiistiger gestaltet hat. Und es hat
fast ganz den Anschein, als stände Italien erst
am Vorabend neuer ernster Ereignisse. Das
zeigt z. B. ein· Blick auf bie Haltung der Ein-
geborenen in Ägypten Dort veranstalteten in
mehreren Städteii und Dörsern die Araber
Straßenlnndgebungen zugunsten der Türkei.
Einen bedrohlichen Charakter nahmen die Kund-
ebnngen in Alexandrien an, wo etwa 10 000
erfonen versammelt waren. Mehrere Ein-

geborene trugen Fahnen mit Inschrifteti aus
em Koran und riefen, Allah habe dem Kalifen

den Sieg über die Unglänbigen gegeben. Die
Polizei nahm etwa 200 Verhaftungen vor,
wobei mehrere Schntzleute unb ein Hauptmann
durch Stockhiebe verletzt wurden. In Kairo, wo

übertriebene Siegesnachrichten der
arabischen Blätter

die Eingeborenen freudi erregt hatten, fanden
ähnliche Kund ebungen statt. Ein alter Scheich
mit einer Fa ne in der Hand predigte den
heiligen Krieg. Es elang der Polizei indessen,
die Tumultuanten o ne Blutvergießen zu zer-
streuen. Europäische Zeitungen verlangen von
den englischen Behörden schärfstes Vorgehen
gegen die christenfeindliche Bewegung, da das
ägyptische Ministerium des Innern nicht mächtig
genug u sein scheine,bedrohliche Volksbewegungen
einsulJ ränken. Die ägyptischen Zeitungen weisen
-beson ers auf bie

»i. Grausamkeit der Jtaliener
hin. Sa auch die europäische Presse schon
wiederholt Berichte über die unmetischliche Be-
handlung der Araber durch die Italiener ver-
i-«-i·fentlicht hat, erklärt die halbanttliche ,Agenzia
Stefani« in bestimmtester Weise die Nachrichten,
wonach die Italiener in Tripolis ein wahres
Gemetzel angerichtet, Unterdrückungsmaßregeln
ohne Unterschied ergriffen unb Massenmorde
unter den wassenlosen Arabern, Frauen unb
Kindern verübt hätten, für unwahr. Das Blatt
Ezreibt weiter: »Infolge des Verrats der
« aber, die, nachdem sie sich bereits der italie-
nischen Regierung unterworfen hatten, hinter-
»listig die Soldaten in der Flanke angegriffen
t beu im Einverständnis mit den Türken die

te italienischen Verschanzungen in der ront
angrifsem wurde es unvermeidlich, die Rebellen

.—- __...._..—- -—... _.._..--._........- _--.. _..‚

den Kindesliebe
20] Roman von Rolf C·ormans.

(For;setzuug.)

Der Arzt rannte, so schnell seine alten Beine
ies ihm gestatten wollten, davon; aber es war,
Lals ob sich heute alles verschworen hatte, um
ihn zur Verzweiflung zu bringen.

Auf bem ersten Hof des Zuchthauses kam
ihm bereits ein Schließer entgegen, der beauf-
tragt worden war, ihn zu suchen. Ein in der
Schuhmacherwerkstatt beschäftigter Sträfling hatte
soeben einen Selbstmordversuch gemacht, indem
er sich vor den Augen der Mitgesangenen unb
des aufsichtsührenden Beamten mehrere tiefe
Stiche mit einem Messer beigebracht, unb nun
war der Mann nach der Angabe des Schließers
in höchster Gefahr, sich zu verbluten- .

Da gab es für den Anstaltsarzt natürlich
-.kein Zaudern unb überlegen. Keuchend kletterte
Doktor Krüdener die steilen eisernen Treppen
nach dem zweiten Stockwerk empor, indem sich
der Verletzte befand, und mit wahrer Hingebnng
bot er all sein Können auf, um den Unglück-
lichen, der sich noch immer wie ein Rasender

gebärdete, bis ihn der Blutverlust ohnmächtig
werden ließ, zu retten.

Er durfte mit dem Erfolge seiner Bemühun-
gen einigermaßen zufrieden fein; aber es waren

beinahe zwei Stunden vergangen und es
funkelte bereits, als er endlich, ganz erschöpft,
sich mit seinen Instrumenten in der Wohnung

des Direktors einfand. · »

Mit verzweifeltem Gesicht kam ihm Frau

Holthoff entgegen.

I

 

zu bestrafen. Diejenigen, die mit der Waffe in
der Hand angetroffen wurden, sowie die, die

nach einem regelrechten gerichtlichen
Verfahren

des Mordes für schuldig befunden wurben, finb
erschossen worden. Andre Gefangene, die deii
Verrat« begünstigt hatteti oder entgegen den amt-
lichen italienischen Anordnungen Waffen trugen,
finb, an Zahl ungefähr 2200, nach italienischen
Inseln gebracht worden. Zum besseren Schutze
der Vorposteti zerstörte man in der Oase die
Mauern und alles, was den Rebellen hätte
nutzenkönneir «Zuerst aber sorgte man dafür,
daß die harmlosen Araber, Frauen nnd Kinder
nach Tripolis in Sicherheit gebracht wurben.
In Wirklichkeit waren es die Feinde, die Grati-
samkeiten gegen Veriviindete verübteti.« Der
Fernstehende kann sich iti diesem Streite kaum
eitioUrteil erlauben. Wir wissen nur eins: daß
es sehr unklitg von der italienischen Regierung
war, bie Verichterstattung völlig auszuschalten.
Kein Wunder, wenn allerlei Tatarennachrichten
in die Welt gesetzt werden.
—-————-———-—“———

politische Rundschau
Deutschland.

« Aus Anlaß des 90. Namenstages des
Prinz-Regenten L u i t p o l d v o n B a h e r n
fand zwischen Kaiser Wilhelm unb bem
greifen Iiibilar ein Wechsel sehr herzlicher
Depeschen statt. — Das Befitideti des Prinz-
Regenten ist wieder zufriedenstellend.

s««Der,Temps« meldet, daß zwischen Deutsch-
land uitd Spanien Verhandlungen wegen des
Ankanfs derspanischenBesitzungen
Rio del Miini uitd Feriiando Po eingeleitet
worden finb. — Besonders Rio del Mnni (im
Süden Kameruns) würde jetzt eine sehr praktische
Erwerbung sein, dennoch ist kaum anzunehmen,
daß die Regierung vor der endgültigen Erledi-
gung des Marokkohandels sich mit neuen Kolo-
tiialplänen befassen wirb.

* Eine Invalidenversichernngsanstalt hatte
sich im Hinblick auf bie bevorstehende Aufstellung
des Hanshaltsplans für das Jahr 1912 an
das Reichs-Versicherungsamt mit der Anfrage
gewandt, wie hoch gemäß der Reichsversiche-
rniigsordiiung die Mehrausgabe durch
Renten usw. für das Jahr 1912 zu ver-
atischlagen sei. Diese Frage hat das Reichs-
versichernngsantt, wie folgt, beantwortet: »Für
eine genauere Schätzung der im Jahre 1912
erforderlichen, durch die Hinterbliebenen-Ver-
sicherung bedingten Mehraiifwendmigeii an
Renten fehlt es zurzeit ati genügenden Unter-
lagen. Im Hinblick auf die Vorschriften des
Einführungsgesetzes zur Reichs-versicherungs-
ordnnni ist anzunehmen-, daß diese Atisga en
außeror entlich niedrige sein werben, zumal
da Steigerungssätze fast noch nicht in Betracht
kommen.H « · -

*llber bie bem preußischen Land-
tage zu überantwortenden Arbeiten verlautet,
daß die N eu orb n ung der direkten Steuern
als die hauptsächlichste und wichtigste Aufgabe
des Landtags anzusehen sei, und daß, nach
ficherem Vernehmen, die Absicht vorhanden sei,
diese Vorlage zugleich mit dem Etat einzu-
bringen. Es sollen in dieser Tagung nicht
mehr gesetzgeberische Aufgaben zur Erledigung
kommen, als notwendig erscheint. Als un-
bedingt notwendig muß außer der-Steuerreform,
die ja bereits 1909 vorgesehen war, die Er-
gänzung zum Berggesetz gelten. Wenn das
Wasserbaugesetz von der Regierung dem Land-
tage vorgelegt wird, so wird dies wohl ohne
die bestimmte Erwartung geschehen, es schon in
dieser Session verabschiedet zu ehen.

* Aus Anlaß des jüngsten Ministerialerlasfes
über dieAbschaffungdesExtemporale
in Preußen war von verschiedenen Seiten die
Erwartung ausgesprochen worden, daß die Ab-
schaffnng der Extemporalia für Einjährigen- und
Reifeprüfung auch nicht mehr lange ausbleiben
würde. Demgegenüber wird von zuständiger
Stelle mitgeteilt, daß nicht die Absicht obwaltet,
an den bestehenden Verhältnissen bezüglich der
Einjährigen- unb Reifeprüsungen Änderungen
eintreten zu lassen.

»Helsen Sie, Doktor! Um alles in der
Welt beschwöre ich Sie: Helfen Sie meinem
armen Kinde von seinen Schmerzenl Ich sehe
ja, wie übermenschlich Else sich bemüht, die
Größe ihrer Leiden vor mir zu verbergen, und
ich kann den Anblick dieses Jammers nicht
länger ertragen I”

»Ich tue, was ich kannt« erwiderte er.
»Glauben Sie, daß Sie mich darum erst zu
bitten brauchen? Wenn es bitterwenig ist so
machen Sie die Ohnmacht menschlichen Wi eiis
dafür verantwortlich, nicht mich I“

Er ging zu der jungen Märtyrerin hinein,
und es war rührend zu sehen, mit einer wie
gütigen, feinsinnigen, fast frauenhaften Zartheit
er sich um sie bemühte.

Als er die mitgebrachte Lampe angezündet
und ihr Köpfchen in die richtige Beleuchtung ge-
bracht hatte, sagte er:

»Schau mich einmal an, Lieblingt Nicht
wahr, du siehst alles ebenso deutlich, wie
fonft?“

,,Nein,« erwiderte sie, »ich sehe nur einen
dicken, weißen Nebel, aus bem bie Gegenstände
ganz unbestimmt heraus-schimmern einzig an
deiner Stimme, nicht an einem Gesicht, kann
ich dich erkennen.«

»Ach, Unsinn, Kind, die bösen Schmerzen
sind es, die solche Vorstellungen in dir wach-
rufen. Wer könnte denn noch an eine himmlische
Gerechtigkeit glauben, wenn solch ein Unglück
geschähe t«

 

 Sie hörte es an bem bergaltenen Schluchzen
seiner Stimme, daß er ihre efürchiungen teilte,
unb sie fragte nichts mehr.

Stiften.
« I u an f ch ika i , der einst verbannte Vize-

könig, ist jetzt Herr der Lage iti Chin a. Er
ist jetzt zum Miiiisterpräsideiiten ernannt worden
unb seine erste Regieriingshatidliitig war, daß
er Verhandlungen mit den Rebellen
aiikuüpste. Der Petitiger Hof hat itii vornherein
alle Bedingungen angenommen, bie jetzt verein-
bart werden fallen. Ob die Maiidschndyiiastie
bamit noch einmal zu retten ist, muß indessen
abgewartet werben.

*Sie angeblich zur Verstärkung der Konsu-
latstvacheii von England unb Riißland
in P e rs i e n gelaiideten Truppen erwecken das
größte Mißtrauen persischer Kreise und lassen
auch in den Tagesblättern den Verdacht auf-
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kommen, daß die Aufteilung Persiens
in zwei scharf getrennte Protektorate nahe be-
vorstehe. Die Regierung, unterstützt durch den
energischen Leiter der persischeii Finanzen,
Shiister, tut alles mögliche, um dieser Anf-
teiliiiig entgegenzuarbeiten. Neben Rtißland
utid England unterhält übrigens auch die
Türkei an verschiedenen Orten Konsulatswachen
unb dürfte daher bei einer etwaigen Aufteilung
wohl gleichfalls Berücksichtigung verlangen.
 

Einsturzliatafirophe in Regent.
In Nogent-sur-Seine stürzte der im Rohbau

fertige gewaltige Neubaii einer Malzfabrik ein.
Etwa siebzig Arbeiter, die an dem Ausbau im
Innern arbeiteten nnd zum Teil mit der Auf-
stellung der großen Maschinen beschäftigt waren,
wurden unter den Trümmern begraben. Das
siebeiistöckig angelegte Gebäude war zum größten
Teil aus Eisen und Betoti hergestellt nnd
hatte eine Länge von sechzig Metern und
eine Tiefe von dreißig Metern. Nicht das
geringste Vorzeichen eines drohenden Zusammen-
ftnrzes hatte sich bemerkbar gemacht. Ein
dumpfer Knall, ein donnerartig laut rollendes
Geräusch wurden vernehmbar, als die Beton-
decke des obersten Stockwerkes einstürzte.
Riefige Zementmassen stürzten nach unb ver-
schütteten die Arbeiter. Fünf oder sechs Arbeiter,
die durch das Niederschlagen der Trümmer-
masseii weit weggeschleudert wurden, konnte
man lebend, aber mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus bringen. Die andern lagen
ungefähr zehn Meter tief unter den Trümmern.
Die Nachricht verbreitete sich in der ganzen Um-
gegend wie ein Blitz. Sogleich eilte aus Troyes
Militär zur Hilfeleistung herbei. Ein strenger
Ordnungsdienst wurde eingerichtet. Man konnte
zunächst nicht wagen, in das Gebäude einzu-
bringen, ba man befürchten mußte, daß noch einige Mauern zusammenbrechen würden. Es

 

Aber als er sich dann von seinem Stuhl er-
hob, sagte sie leise:

»Das Schlafmittel, von dem du vorhin
sprachst, kannst du es mir nicht schon jetzt
geben? Nur eine Stuttde möchte ich Ruhe
haben, nur eine einzige Stiiiidel Es ist ja,
als würden mir immer aufs neue spitzige
Messer durch die Augen in das Gehirn ge-
stoßen.« «

»Du sollst dein Schlafintttel haben, gewiß
mein Kleinodt Und du wirft danach saitft und
ruhig schlummern. Nur ein klein wenig noch
mußt du dich gedulden. Es ist nötig, daß
ich schnell in die Apotheke hinüberlaufe.
Wenn ich wiederkomme, bringe ich dir die Linde-
rung mit.«

Als fürchte er sich, noch weitere Bitten
anzuhören, eilte er aus« dem _Simmer. Jm

Nebengemach schon kam ihm Direktor Holthosf
entgegen.

Ohne ein Wort zu sprechen,» erfaßte Doktor

Krüdener seinen Arm und zog ihn mit sich fort,
bis sie sicher waren, von der Patientin nicht mehr
gehört zu werden. «

»Nun was ist’s, Doktor, es hat doch keine
Gefahr e" ,

»Die allergrößtet Jch habe nicht mehrdas
Recht Ihnen irgend etwas zu verschweigen.
Es it viel schlimmer, als»tch vermuten konnte
denn noch nie ist mir ein so rapiderVerlans
dieses Leidens vorgekommen. Die einzige Hoff-
nung, Elses Augenlicht« zu retten» lie t in der
schleunigen Voriiahme einer Operation, er soge-
nannten Iridektomie.« Holthoss war ein nervenstartar Mann, dessen

 
 

 

scheint, daß der Unterbau des Gebäudes nicht
stark enug war, um bie Stockwerke zu trauen,
unb aß namentlich die jetzt eingebrachten
schweren Maschinen eine zu große Belastung des
Kellergebäiides gewesensiitd. Unter den Trümmern
befanden sich eine ganze Anzahl deutscher Mecha-
niker, die mit der Montiernng der aus Deutsch-
land gekoinitieneii Maschinen beschäftigt waren.
Die Maschinen waren im Erdgeschoß untergebracht.
Die Arbeiten zur Bergittig der Opfer ge-
stalteten sich außerordentlich schwierig. Soldaten
und Fenerwehr miißteti mit Zangen und Beilen
die Eisendrähte utid Balken entfernen, um sich
einen Weg zu den Toten zu bahnen. Man
rechnet bamit, daß die Rettiingsarbeiten vier--
zehn Tage dauern werden. 37 Menschen wur-
den ttach vorläufiger Schätzung getötet. Auf
wunderbare Weise wurdeti fünf Arbeiter, dar-
unter ein leicht verletzter Deutscher, gerettet:
Einige Balken hatten sich quer über die ans
dem Boden Hingestreckten gelegt, so daß sie von
den oben herabsallenden Steinen nicht getroffen
wurben. Wie durch ein Wunder ist auch ein
Knabe, der sich auf dem Gipfel des Baues be-
fand unb 30 Meter tief stürzte, bloß mit einer
Verstanchutig am Handgelenk bapongetommeu.

 

heer und flotte.
—- Das ,Marineverordnnngsblatt« publiziert

tiachstehenden kaiserlichen Erlaß: Auf den mir
gehaltenen Vortrag beftimme ich, daß die Be-
kräftignngsformel am Schlusse des durch die
Allerhöchste Order vom 5. Juni 1831 festge-
setzten Dieiifteides für die Angehörigen der
christlichen Bekenntnisse fortan gemeinsam dahin
zulanten hat: »So wahr mir Gott helfe durch
Iesum Christum und sein heiliges Evangelium«
» —Die Aufklärungsschiffe der Hochseeflone
find zu- einer Übungsfahrt, die sich bis nach
Schweden erstrecken wirb, aus dem Kieler Hasen
ausgelanfeii.

—Das neue Linieiischiff Oldenburg« mit
bem amtlichen Zusatz »Ersatz « rithjof« soll nach
bem Ablauf dieses Wiiiterhalbjahres als erster
großer Flottennenbau im Jahre 1912 feine
Probefahrten aufnehmen. Sie Streichiing des
alten Panzerschiffes ,,Oldenbnrg« ans den
Schiffslisten, die noch immer nicht erfolgt ist, ·
obgleich die neue ,,Oldenburg« bereits seit dem
3(). Intii 1910 schwimmt, steht daher jetzt un-
mittelbar bevor. Deut Namen nach gehört die
alte ,,Oldenbnrg« der Marinestation der Ostsee
utid der kaiserlichen Werft in Stiel an; das
Schiff ist aber seit mehr als 12 Jahren nicht
mehr unter der Flagge gewesen.
 

Von Nah und fern.
Eine Kunstausftellung zu Kaiser Wil-

helms Regierungsjnbilänni.
gebendeii Berliner Kreisen wird zurzeit der-
Plaii erwogen, zum Regierungsjnbiläuin Kaiser
Wilhelms im Jahre 1913 unter Aufwendung
besonderer Mittel eine allgemeine große Kunst-
ausstelluiig zu veranstalten. —- Bei dieser Ge-
legenheit könnte unsre Kunstwelt zeigen, wie fee
das burch_25 Jahre bewahrte lebhafte Interesse
des Deutschen Kaisers für künstlerische Dinge
schätzen gelernt hat. Es ist wohl keine Frage,.
daß der Monarch selbst diesen schönen Plan mir
Freude aufnehmen wirb.

Eiitbrurh in ein lippisches Schlaf-. Jir
der fürstlich lippischen Soittnierresidenz Schieder
wurde nachts ein Einbrnchsdiebstahl verübt.
Das einsam im Park gelegene
wurde anscheinend von mehreren Dieben er-
brocheti und das Mobilar mehrerer Säle arg
beschädigt

x in Bärenraufch. Der vollständige
Anzug eines Mannes wurde morgens aus
offener Straße in Pforzheiin gefunben.
man anfänglich einen Selbftmord vermutete,
wurbe bie Polizei benachrichtigt. Beim Durch-
Luchen der Kleider fand man Papiere, die auf
en Namen eines Einwohners ans dem Nach-

barorte Brölzingen lauteten. Sie weiteren
Nachforschungen ergaben, daß der Inhaber der
Papiere in der Nacht zuvor in gänzlich be-

·. .-

 

 

trunkenein Zustande ohne jegliche Kleidung nachs-
Hause gekommen war.

 

Fassung sich nicht leicht erschüttern ließ. Ietzt
aber wurde er leicheiiblaß und griff, um sich zu
stützen, nach ber Lehne eines Stuhles, weil er
seitie Knie zittern fühlte.

»Ihr Augenlicht, Doktor? Mein Kind könnte
also erblinden ?«

»Gott sei es geklagt — ja l. Was ich für
eine einfache Entzündung der Iris hielt, hat sich
jetzt als etwas viel Gefährlicheres herausgestrle
Aber was hilft es, wenn ich Ihnen hier lam-
und breit die Natur der Krankheit darlege.
Damit vergeuden wir nur die Zeit und
niemals sind Minuten kostbarer gewesen als
jetzt. Wenn die Operation nicht innerhalb bec
nächsten zwei Stunden gemacht wird, kommt je
zu spät.«

»Warum zögern Sie noch, sie vorzunehme-
oder — oder sind Sie dazu etwa nicht int-
stande ?«

Nein! Dazu bedarf es einer jüngeren und
geübteren Hand, als die meinige ist. Ich be-
ginge ein Verbrechen, wenn ich es versuchte«

»Aber, großer Gott, wenn Sie nichts tut-
wollen, von wem soll uns dann die Hilfe
kommen? Der nächste Arzt wohnt in Schmal-
felden, unb bis er zur Stelle sein kann —«

Doktor Krüdener machte eine entschieden
abwehrende Bewegung

»Der junge Kollege in Schmalfelden wäre
für einen operativen Eingriff, von dem so nu-
endlich viel abhängt, die geeignete Persönlichkeit
ebensowenig, wie ich. Hier braucht es eines
erfahreneii Angenarztes oder eines geschickten
Ehirurgen.«

Der Direktor fuhr sich mit der Hand über

In den maß- »

Schlößcheii. ·

Da-
I
I
I

0



x Einen Geldhrief mit l9 333 Mark
tihaltfverloren hatte vor einigen Tagen in
»lbiug ein dortiger Viehhändler. Der Haus-

diener Pätsch, der gerade die Stelle passierte,
hob den Brief, als er sich unbeobachtet glaubte,
auf und nahm ihn an fich. Der Vorgang war
jedoch von einem Schuhmacher bemerkt worden,
der, als er die Verlustaiizeige in der Zeitung
lag, der Polizei von seiner Wahrnehmung An-
zeige erstattete. Die dieserhalb eingeleiteten

achforfchnngen führten nun zur Ermittlung und
sofortigeii Verhaftung des unehrlichen Fiiiders.
Bei seiner Vernehmung räiimte er ein, sich den
Geldbries angeeignet und die darin befindlich
gewesenen Baiiknoten in obiger Höhe in einer
Blechbüchse unter einem Mtillkasteii des Diako-
nisseiihauses versteckt zu haben Hier wurde das
Geld von einem Polizeibeamten auch gefunden

Ranbüberfall im Berlin-—Prager
Schnellziig. Während der Fahrt des in Prag
um lt, Uhr eintresfeiideii Schnellzuges der
Nordwestbahn wurde in einein Abteil erster
Klasse der in Zivil reisende Laiidwehrleiitnant
Woldinskh von zwei Burschen überfallen, gek
fesselt und geknebelt. Sie hielten ihm zwei
Revolver vor nnd zwangen ihn, die Hände hoch-
zuhalten Der Offizier hob uiuvillkürlich die
Hände, die- dann von den Biirscheit mit einem
Strick gefesselt und mit einem Riemen an den
linken Oberscheukel gebunden wurden Dann
durchsuchten die Räuber seine Taschen, nahmen
ihm die Geldbörse mit dein ganzen Jiihalt und
einen Revolver, den er bei sich trug, fort und

steckten ihm schließlich noch sein eigenes Taschen-
tuch als Knebel in den Mund. Während der
Fahrt hielten sie mit den Revolverii Wache.
Das Abteil hatten sie von innen verschlossen
Als der Zug in Prag hielt, verließen sie
schleunigst den Bug. Der Offizier wurde dann
von Passagiereii aufgefunden und von seinen
Fesseln befreit. Von den Tätern, die im Alter
von 18 Jahren stehen, fehlt jede Spur.

Ein verhängnisvollen Dauipfer-Zu-
sammeiistoß. Der sranzösische Passagierdauipfer
,Liberia«, vom Hasen Kotoiiou (Dahomeh) nach
Marseille unterwegs-, gab infolge starker Havarie
in der Nähe von Las Palinas Notsiguale.
Der Passagierdampfer ,,Diolibah« kam der
»Liberia« zu Hilfe, doch stießen bei Nebel und
Mangel an Scheinwerfern beide Schiffe so un-
glücklich zusammen, daß die ,,Diolibah« nach
wenigen Minuten mit ihrer Beinanniing von
21 Mann und 3 Passagieren faul.

Der Millionär als Braiidstifter. Un-
geheures Aussehen erregt in New York die Ver-
hastiiiig des Milliouärs Ellie Appelbh. Er
wird beschnldigt, die seit mehr als einem Jahre
vorgekommenen zahlreichen Braiidstiftiiiigen, bei
denen mehrere Personen ihren Tod in den
Flammen fanden, verübt zu haben Auffälliger-
weise handelt es sich bei diesen Brändeii unr-
Appelbh gehöreiide Häuser. Man glaubt,
daß der Millionär die Brandstiftiingen verübte,
um sich in den Besitz der Versicherungsprämien
zu sehen
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Luftfcbiffabrt.
—Der neue Ellkilitärluftlreuzer »L. Z. 9“,

den die preußische Heeresverwaltung vor einigen
Tagen nach glänzender Probefahrt abgenommen
hat, soll eine Verlängerung erhalten Gerüchte
wollten wissen, daß es wegen der Kosten hier-
für zu Meinungsverschiedenheiten zwischen der
Zeppelingesellschaft und dem Kriegsmiiiisterium
gekommen sei, da die Verlängerung erst nach
der Abnahuie erfolgte. Jm Gegensatz hierzu
erhält der ,B. L.-A.« folgende Auskunft: »Das
Luftschiff hat eine weit größere Geschwindigkeit,
als vertraglich vorgesehen und verlangt worden
war. Diese erhöhte Geschwindigkeit erforderte
eine größere Menge von Betriebsstoffen Zu
diesem Zwecke war es notwendig, den Auftrieb
zu vermehren, d. h. das Lufischiff zu ver-
längern Über die Tragung der Kosten des
Umbaues ist schon vor der Abnahnie zwischen
Heeresverwaltung und Zeppelingesellschaft völlige
(Einigung erzielt worden« Die Fahrdauer des
Schifses wird durch die Verlängerung von acht
Meter um mehr als zehn Stunden erhöht.
Das verlängerte Luftschiff wird bereits Mitte
 

des Monats nach Köln übergeführt, um dort
an den Ubungen teilzunehmen

—Das Luftschiff »Schütte-Lanz« unternahm
zum erstenmal eine Fahrt über Mannheim.
Gegen 11 Uhr erschien es bei herrlichem Herbst-
wetter über der Stadt und niaiiövrierte etwa
eine halbe Stunde lang in wechselnder Höhe.
Gegen lM2 Uhr flog es in der Richtung gegen
Heidelberg davon und landete nach glatter
Fahrt um 12 Uhr 35 Minuten vor der Luft-
schiffhalle in Rheinau. An der Fahrt hatten
zwölf Personen teilgenommen. Die Fahrt ist
in jeder Beziehung vorziiglich verlaufen

Gerichtsballe.
§§ Berlin. Ein Viehhändler M. aus der

Gegend von Verden der ein großes Haus führte
und ein flottgelsendes Geschäft beiaß, war in den
Verdacht geraten, sich erhebliche Kapitalien erworben
zu haben, ohne diese zu versteuern M. gab auch
auf Vorhalteii zu, 80 000 Mk. zu besitzen, er gab
jedoch an, der Ansicht gewesen zu fein, dieses Kapital
nicht versteuern zu brauchen Die Straskanimer ver-
urteilte aber M. zu etwa 3000 Mk. Strafe, da
Rechtsirrtum vor Strafe nicht schütze. Der Strafe
wurde der fünffache Steuerbetrag zu Grunde gelegt.
Diese Entscheidung focht die Staatsanwaltschaft durch
Revision beim Kammergericht an, da nach dem Er-
gänzungssteuergesetz die Strafe nach dem los bis
25 fachen Betrage der hinterzogenen Steuer berechnet
weiden müsse. Das Kammergericht erachtete die
Revision auch für begründet und wies die Sache zur
erneuten Verhandlung und Entscheidung an die
Strafkammer zurück, indem n. a. ausgeführt wurde,
die Voreutscheidung sei nicht ohne Rechtsirrtum er-
angen. Handle es sich um Hinterziehungen von
rgänzungssteuer, so sei die Strafe nach dem 10- bis

25 fachen Betrage der hinterzogenen Steuern zu be-
rechnen Rechtsirrtuni auf dem Gebiete des Straf-
rechts schiitze vor Strafe nicht.
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Knöpfe als Verräter.
tNaikidriick verbotent

A Die anscheinend uiiwichtigsteii Kleinig-
keiteii haben schon zur Entdeckung von Ver-
brechen geführt. Wer auf unrechten Wegen
wandelt, muß vorher alles gut überlegen nnd
vorbereiten —- er muß sogar darauf achten, daß
auch alle Knöpfe an seinem Aiiziige und seinem
Unterzeiige so fest aiigenäht sind, daß er keinen
verlieren kann; sonst liefert er sich eben selbst
der Gerechtigkeit aus. In einer englischen
Stadt war, wie ,Tit Bits« erzählen, ein schwerer
Eiubriich in einem Biireauraum verübt worden.
Der Fall schien hoffnungslos, bis ein Detektiv
unter dem ,,geknatkten« Geldschrank einen Perl-
knopf entdeckte, wie er von der Weste eines
Angestellten fehlte. Dem Verdächtigen wurde
die Tat auf den Kopf zugesagt, und er war so
perplex, daß er sie sofort zugab. Eine Haus-
fuchung bei ihm ergab die merkwürdige Tat-
sache, daß man es mit einein professioiielleii
Geldschrankknacker zu tun hatte, der die Stelle
nur angenommen hatte, um eine Gelegenheit
zum Einbruch auszubaldowern k— Ein Hühner-
dieb wurde auch einmal durch einen Hoseiiknopf
verraten, den die Polizei dicht an dem Hühner-
hanse sand, dessen dreißig Jnsassen gestohlen
worden waren. Der Verdacht hatte sich schon
vorher auf einen Nachbarn gelenkt, dem aber
nichts bewiesen werden konnte und der noch
nie auf dem Hofe gewesen zii fein behauptete.
Der Knopf entsprach aber in Form und Größe
genau den Hosenknöpfen des Verdächtigen, und
als dessen Kleidung bei näherer Vesichtigung
auch noch andre verdächtige Merkmale aufwies,
konnte er des Geflügeldiebstahls überführt
werden — Ein abgerissener Rockknopf bra te
einen andern Einbrecher auf ein paar Ja re
ins Gefängnis. Er hatte aus einem einsam
stehenden Landhause einige Gegenstände von
beträchtlichem Werte mitgehen laffen, dafür aber,
wenn auch uiisreiwillig und unwissentlich, einen
Rockknopf zurückgelassen Ein Kriminalbeamter,
der mit der Untersuchung des Falles betraut
war, fand den Knopf auf dem Teppich des
Speisezimmers, nahm ihn mit und machte, mit
diesem schwachen Beiveisstück bewaffnet, einen
Rundgang durch die ihm bekannten Verbrechers
spelunken Alle Leute, die ihm dabei vor
Augen tarnen, iinterzog er einer genauen, wenn
auch unauffälligeii Musterung. Bald hatte er,
   

die Stirn, auf der er kalte Schweißtropfen
spürte. »

,Doktor, Sie machen mich verrückt! Jn
zwei Stunden, sagen Sie, muß die Operation
vollzogen sein —- woher in aller Welt aber soll
ich in dieser kurzen Zeit einen Augenarzt oder
einen Ehirurgen nehmen? Wenn ich tiach der
Hauptstadt telegraphiere — und das bleibt doch
schließlich der einzige Weg —- so kann der Retter
in dem allergünstigsten Falle morgen mit dem
Frühzuge nach Sonnenwalde abreisen Sagen
Sie also lieber rund heraus daß es nach Jhrer
Uberzeugung keine Hilfe mehr gibt.«

„ o es gibt no eine. Aus der
Hauptstadt freilich kann sie nicht kommen Wohl
aber von da drüben, aus dem grauen Hauer

Holthoff sah ihn an, als argwöhne er, aß
in dem Kopfe des alten Herrn nicht alles mehr
in gehöriger Ordnung sei.

»Von —- da -— drüben? Doktor, ich werde
nicht mehr klug aus Ihnen Und zum Rätsel-
lösen bin ich bei Gott augenblicklich nicht in der
rechten Stimmung.“

«Haben Sie denn nicht dort einen Chirur en,
wie Sie sich einen bessern nicht für alles eld
der Erde aus der Hauptstadt kommen lassen
könnten? Wenn die Operation überhaupt noch
mit Erfolg gemacht werden »kann, was niemand
vorauszusehen vermag, so gibt es u ihrer Aus-
führung keinen S‚Berufeneren als ernsdorsf.«

Holthoff fuhr auf» als fei. ihm eine un-
erhörte Beleidigung ins Gesicht geschleudert
worden . _

i »Ist das Ihr Ernst, Doktors Sie können
ISm r. zumuten, einen Sträfling, einen Verbrecher

die Hand an mein Kind legen zu lassen? Nein,
ehe ich mich dazu verstünde, eher —«

Wariieiid erhob der kleine Arzt die Rechte,
nnd mit starker Stimme fiel er dein andern in
die Rede.

«Versündigen Sie sich nicht, Mann; haben
Sie sich auch schon recht vorgestellt, was »es
heißt: blind sein —- blinde mit noch nicht
zwanzig Bahren? Fühlen Sie sich stark genug,
weiterzuleben mit dem Bewußtsein, daß Sie
Jhre Tochter vor solchem Schicksal vielleigt
hättensbewahren türmen, und daß Sie es ni t
getan .«

Der Zuchthausdirektor ließ sich schwer auf

Schläfen.
»Hören Sie auf — hören Sie aufl Sie

bringen mich um den Verstandt Fühlen Sie
denn nicht, wie Ungeheuerliches, wie Unmög-
liches Sie von mir erwarten? Glauben Sie,
daß ich nur noch einen Tag lang im Amte
bleiben dürfte, nachdem ich mich einer so bei-
spiellogen Pflichtverletzung schuldig gemacht
ätte «

h »Ach, was frage ich nach Jhrem Amte, und
was haben Sie danach zu fragen, wenn es sich
um Dinge handelt die mehr wert sind, als
Stellung und Titel und tägliches Brot! Wenn
Sie zu kleinmütig sind, die Verantwortung
Ihrer vorgesetzten Behörde gegenüber zu tragen,
wohl, so übernehme ich sie auf mich! Jst nur
die Operation erst gemacht, so mögen die
Herren mich meinetwegen entlassen oder ein- sperren oder aushängen — das ist mir alles
egalt Und nun machen Sie gefälligst keine

—.——W-·————.

den Stuhl fallen und drückte die Hände in die A

was er suchte. Er sah in einer Kaschemme
einen Mann, an dessen Rock ein einziger Knopf
von genau gleichem Muster mit dem gefundenen
fehlte. Er verhaftete den Mann, als der Tat
dringend verdächtig. Und der Verlauf der
Untersuchung rechtfertigte auch den Verdacht.
Ein Knopf war ihm zum Verderben geworden
—- Aiich ein Mord, der vor einiger Zeit in
Portsmouth verübt wurde, konnte dank einem
Knopf seine Sühne finden Ein Schaubuden-
besitzer war erinordet worden und man hatte
einen Mann als der Tat verdächtig verhaftet.
Als man ihn vor den Untersuchungsrichter
brachte, stellte man fest, daß an seiner Weste
ein Kuon fehlte. Jn der Scheide des Messers,
das neben dem Ermordeten gefunden wurde,
steckte festgeklemint ein Knopf — der fehlende
Westenknopf des Verdächtigen l Andre Momente
kamen dain und der Mörder iviirde der Tat
überwiesen Cin

W
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Siiie neue Gefahr
für den Niagarafall.

lNachdruck herb oten.]

A Wären die Amerikaner nicht durch Ver-
träge iind Gesetze gebunden, so wären die ge-
waltigen Wasserinassen des Niagara wohl schon
längst aus ihrem natürlichen Laufe abgeleult
und durch Tunnel und Turbinen zur Kraft-
erzeugung geleitet worden, wie es bereits mit
einein nicht unbedeutenden Teil des Falles —-
34 000 Kubikfiiß pro Sekunde von insgesamt
222 4000 Kubiksuß pro Selunde —- gegenwärtig
der Fall ift. ‚Scientific American« klagt mit
Recht über die Beeinträchtigung der Schönheit
der Fälle durch die Ablenkung von so viel Wasser.
Schon 1909 sagte der Chefingenieur der Heeres-
verwaltung der Ver. Staaten in einem Bericht
über die Fälle: »Die Fälle sind fraglos durch
die bereits gemachten Ablenkungeu schwer ge-
schädigt, und die weitere beabsichtigte Ablenkung
wird den Schaden vermehren Der »Braut-
schleier« hat bedeutend an Inhalt verloren, und
im Westen des Terrapin-Felsens ist eine weite
Strecke am Rande des amerikanischen Teiles
des Horseshoe- (Hufeisen-) Falles kaum mit
Wasser bedeckt. An der kanadischen Küste stürzte
früher eine flache, aber besonders maleriiche Ab-
zweigung des Falles hinab, bie aber seit der
Eröffnung der kanadischen Kraftstationen ver-
schwunden ift. Gerade jetzt machen die Kraft-
gesellschafteii ernstliche Versuche, zu den bereits
veriverteten 34 000 Kubikfuß pro Sekiinde noch

Sekiiiide zur Verwendung zu erlangen.

menge des iinposaiiteii Fallesl Natürlich wäre
im Gewährungsfalle die Schönheit der Fälle
aufs kläglichste beeinträchtigt.

Fälle

ggf) el vorschieben soll.

weiterte Biirtonsche Gesetzentwurf, der den Ge-
sellschafteii das damals für Kraftzwecke ver-
wertete und erforderliche Wasser zugestand, ist
nämlich in diesem Monat abgelaufen, und nun
benutzen die Gesellschaften die günstige Gelegen-
heit, auf die in dem Vertrage vorgesehene
Maximalmenge Anspruch zu erheben. Sie haben
aber anscheinend damit kein Glück. Denn
Burtous Vorschlag geht dahin, bis zum Ende
des kanadischeii Vertrages keine Änderung des
ge enwärtigen Zustandes eintreten zu lassen, so
da zwar den Fällen keinerlei weiterer Schaden
zugefügt werden darf, aber auch keinerlei
Betriebshindernis für die Turbinen in den
riesigen Kraststationen oder für die bedeutenden
elektrocheinischen und andern Industrien, die sich
am Niagara aufgetan haben, gefchaffen wird.
Würden die Kraststationen mit ihrer Forderung
auf zusätzliche 68 Prozent Wasser durchdringen,
so würde dies eine Mehreinnahme von mehreren
Millionen Dollar pro Jahr für fie bedeuten
Aber es unterliegt wohl kaum einem Zweifel,

.‚..—.—.—--._‚.... .-.—_ —-—-—.-

 

Einwendungen mehr, oder ich bereue es, daß
ich Sie jemals für einen braven Menschen und
liebevollen Vater gehalten habe.«

Aber Holthosfs Widerstand hielt noch an.
»Schmähen Sie mich, Doktor —_ fagen

Sie mir die härtesten Dinge — vielleicht
habe ich’s wirklich nicht besser verdient« Aber
was ich da tun soll —- ich kann’s nicht, ich
kann’s nicht. Das Wort müßte mir ja in der

Kehle stecken bleiben, wenn ich vor den Sträf-
ling hintreten sollte, ihn flehentlich um semen
Beistand zu bitten.“ «

Da schwoll dem kleinen Doktor die»3ornes-
aber auf der Stirn gewaltig an, und die grauen
ugen, bie sonst so gutmütig durchdie Brillen-
lälier blickten, sprühten im Feuer einer heiligen
ntnfiftnng. »

D, über den törichten, verbrecherischen
bocfimut -— über den armseligen Dünkel dieser
sogenannten ehrlichen Leutet schrie er, » mit
heftigen Bewe ungen im Zimmer auf und nieder
rennend. Wis en Sie auch, Holthoff, daß Sie m
meinen s ugen jetzt erbärmlicher und ver-
dammenswerter sind als viele von denen, die
da drüben sitzen, weil sie aus Hunger oder

Leidenschaft sich gegen ihre Reveumeiischen ver-
sündigten Da drinnen liegt ein, armes,
Unschuldiges Geschöpf in Dualen, die _emen
Folterknecht rühren müßten, und über seinem
neunte schwebt ein Verhängnis —- so grauen-
haft —- so über alle Vorstellungen hinaus
furchtbar —« .
_ „Schweigen Sie! Wenn Sie ein«Mensch
sind, so schwei en Sie!“ unterbrach ihn der
Direktor und ein Gesicht war aschfahl ge-

  

daß der Wunsch des gesamten amerikanischeit
Volkes dahin geht, ein fo einzigartiges gran-
dioses Naturschauspiel, wie es der Niagara bietet,
nicht der Habgier einzelner geopfert zu feheu. Cth.
 

 

 

er Gartenarbeiten im nooember.
Blumengarten: Jm Garten ist Arbeit

genug. Alle leeren Beete werden gereinigt und
tief umgegraben, um dann in rauher Furche
liegen zu bleiben. Empfindliche Pflanzen wie
Rotenbäunie werden zugedeckt, doch warte man,
bis die ersten leichteren Fröste die Blätter
heruntergeholt haben Pflanzen, die keinen Frost
ertragen, muß man früher schützen oder in ge-
deckte Räume bringen.

Gemüsegartent Man fährt mit dem
Abräumen und Umgraben der Gemüsebeete fort.
Mit der eigentlichen Eiuivinterung aber darf
man in den meisten Gegenden warten, bis die
ersten stärkeren Fröste eintreten. Je länger das
Getnüse draußen bleiben kann, um so besser
hält es sich. Nur etwa vorhandeiier Blumen-
kohl darf keinen Frost bekommen, da seine
Käse oder Blumen sehr empfindlich sind. Steheii
die Wiiiterpflaiizen, wie Wirsing, Kappus und
Schaping noch nicht an Ort und Stelle, so ist
es höchste Seit, dafür zu sorgen Sind sie bei
Beginn der starken Fröste noch nicht ange-
wachsen, so leiden sie sehr. Will man sich
Beete von Spinat, Petersilie usw. auch für den
Schneefall gebraiichssähig halten, so decke man
sie mit leichten Strohmatten zu. Das Flerhten
einfacher Strohdecken sollte jedem Landwirt nicht
mehr ganz unbekannt fein. Jn den Winter-
monaten kann derselbe feine Knechte hiermit sehr
nutzbringend beschäftigen

Obstgarten: In mildereii Gegenden kann
im Obstgarten noch gepflanzt werden und zwar
Apfel, Birnen, Pflaumen, Kirschen, Stachel-
und Johannisbeeren Von Pfirsichen und
Aprikosen verschafft man sich eventuell starke
Pflanzen und schlage sie frostsicher ein, man
erhält jetzt stärkere Pflanzen als im Frühjahr.
Jn nassen kalten Böden soll allerdings nicht
mehr gepflanzt werden und ist überhaupt die
Oktoberpflanzung vorzuziehen Dagegen dürfte
eine Novemberpflanzung in nicht zu kalten
Gegenden doch praktischer sein als die Früh-
jahrspflanzung. Das Ausputzen älterer Bäume
beginnt und kann diese Arbeit den ganzen Winter
hindurch fortgeführt werden Die lose sitzenden
Rindenteilcheii werden abgefragt und der Kalk-
anstrich erneuert. Ein guter Kalkanstrich hat 

22 000, alfo insgesamt 56 000 Kubikfuß pros
Dies i

wären nicht weniger als 25 äBroaent ber Wasser- s dein Schnee kontrolliere man die Draht- oder

Die Gesell-
schaften gründen ihr Verlangen auf den die
Wasserwege betreffenden Vertrag mit Kanada,
nach de«.«i als Höchstgrenze des oberhalb der

jemals abzuleitenden Wassers 56 000
Kubikfuß festgesetzt waren. Senator Burton hat
dagegen dem Kongreß einen Gesetzeiitwurf vor-
gelegt, der jeder weiteren Wasserableiikuiig einen

Der erste, im Jahre
vom Kongreß genehmigte und 1909 er-

sich nicht nur gegen die Insekten, sondern auch
gegen die Obstdiebe nutzbar erwiesen, weil diese
das verräterische Weiß fürchten Bei eintreten-

sDornenumhülluiigen der jüngeren Obstbäume,
damit sie nicht von den Hasen und Kaninchen
überstiegen werden können und dem Baum so
durch Abnageii der Rinde großer Schaden zu-
gefügt werde.
» -..--— .---——-—·-—·

 

Buntes Hllerlei.
# Der Einflan des Strickunterrichts

auf die Atuiung. Für die heranwachsende
Jugend ist die ausgiebige Lüftung des Brust-
korbes eins der wichtigsten Verhütungsmittel
gegen tuberkulöse Erkrankungen der Lungen
Deshalb ist es sehr erwünscht, daß der Helsing-
sorser Hygieniker Dr. Oker-Blom Untersuchungen,
die im ,Jnternationalen Archiv für Schnlhhgiene'
veröffentlicht werben, angestellt hat, um den
Einfluß verschiedenartiger Schulbeschäftigung,
z. B. des Strickens, auf die Ventilation der
oberen Lungenteile zu ermitteln Dabei hat
sich ergeben, daß das andauernde Sitzen beim
Stricken eine nicht unweseiitliche Beeinträchti-
gung der Atinung der oberen Lungenteile be-
wirkt, und zwar besonders der linken Seite, die
sonst im allgemeinen besser atmet, als die
rechte. Um diese nachteiligen Einflüsse des
Strickens aufzuheben, muß gefordert werden,
daß die Arbeit in den Handarbeitsstunden von
Zeit zu Zeit unterbrochen wird, um Atem-
üvungen mit Strecken des Körpers vornehmen
zu lassen Zugleich besitzen diese noch einen vor-
beugenden Wert gegen das Auftreten von Rückgrat-   

 

vertrümmungen. IiIANIWÜIIL. f- RLDAlInON 0|. DIuClä N. AHKNDY' “um.

werden »Aus Ehre und Gewissen frage ich
Sie, Doktor Krüdener: gibt es keine andre
Möglichkeit meines Kindes Sehkraft zu retten ?«

»Auf Ehre· und Gewissen: oweit menschliche
Erkenntnis reicht: nein, es gibt keine andre
Möglichkeit.«

Ernst Holthoff hatte sich erhoben
»Gut! Jch gehe, den — Sträflin zu bitten,

daß er meinem Hause ein retten er Engel
werdet Sie aber, Doktor, sollen es verantworten,
wäibs Sie in dieser Stunde aus mir gemacht

en.
Mit beiden Händen drängte der kleine Alte

ihn nach der Tür.
‚alle; will ich verantworten —- allesl Nur

lassen Sie uns endlich aufhören, die Zeit mit
unnützem Geschwätz zu vergeuden t"

l3.

Walter Gernsdorsf hörte die eilenden Schritte
zweier Männer über den hallenden Gang da-
erkommen, und er hörte auch, wie sie vor der
ür seiner Zelle halt machten Aber er erhob

die Augen nicht von seiner Arbeit. Mochten sie
eintreten oder draußen bleiben, ihm war es
vollkommen gleichgültig. Seitdem er verlernt
hatte, irgend etwas von derZukunft zu hoffen,
gab es für ihn auch keine Uherraschungen mehr,
die er hätte fürchten müssen Erst als die
Schlüsse klirrten, und als sich die eisenbe-
schlagene Tür in ihren Angeln drehte, sah er
auf, um sich nach den Vorschriften der Ge-
fängnisordnung sogleich von seinem Schemel zu
erheben, als er den Direktor erkannte. .
in eo iirortsenung totgt.)
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Bewohner Yrocliausl
. In den nächsten Wochen findet die lang ersehnte U

9 I Q O .

‑ Einweihung beider Kirchen
in Bro d au statt. Die Krönung eines mühevollen, mit großem Fleiß
und vielem Opfermut erreichten Werkes soll erfolgen. Und wie die leb-

C hafte Anteilnahme an den verschiedenen zur Ausfchmückuiig der Kirchen
«- veranstalteten Festen bisher gezeigt hat, ist die Freude über das Errun-

geue in. der Brockauer Bewohnerfchaft allgemein. Der Gemeindevorsteher
der politischen Gemeinde Brockau richtet daher an alle Bürger ohne
Unterfchied der Konfession die herzliche Bitte, ihrer frohen Festesstininiung

. duäch Ausschmückung der Häuser an den Einweihungstagen Ausdruck zu
ge en.

« {Desing der Einweihung der evangelischen Kirche ist noch nicht
genau bestimmt, er wird aber alsbald bekannt gegeben werden, wenn die
kirchlichen Körperschaften ihn festgesetzt haben. Die Einweihung der ka-
tholischen Kirche wird am b. November durch den Herrn Kardinal statt-

. finden, der an diesem Tage früh 8 Uhr in der Halle des»,Nathaufes
o van den Gemeindevertretern begrüßt werden soll, um sich von hier zur

Kirche zu begeben. Aus Anlaß dieses frohen Ereignisses bitte ich alle
Bewohner des Ortes, namentlich die der Breslauers und Bahnhofstraße,
durch welche Seine Entinenz seinen Einzug hält, ihre Häuser freundlichst

g schmücken zu wollen. ·

. einem, m 31. Oktober 1911. ·

Der Gemeindevorsteher.
- Dr. Dierschke.
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Möbel
einzelne Stücke und ganze Einrichtungen
vom einfachsten bis zu den elegantesten,

langjährige Garantie=

Herren- und Damen-Konfektion
Teppiche, Gardinen, Wäsche etc. ete. zu
bisher in Breslau noch nicht gebotenen
leichten Zahlungsbedingungen

Alle Kunden sowie Kunden anderer Geschäfte
ohne Anzahlung

AdOifSChi’ÖiQi‘S Möbelhaus
Ring 2, Ecke Nikolaistr.

früherer langjähriger Inhaber der Firma
Jullua Dllendorff s co-

l Meine Kunden erhalten die grilssten Vorteile.
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. Gründen
Eine gute Idee kann zum

Wohlstand führen bei lachge
mäßer Ausnützung 570 Er-
sindungsattfgaben für 50 Pfg.
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Heu eröffnet!
Böhm. Bettfedern-Haus.
F

Großes Lager in Bettsedern und Daunen.

 

. » , . i: Probezeitschrift für Patent-
PIäeläiålelsäts lebm. iBuuemidllelB m allen neuheiten gratis. Auskuan

. ‑ tostenlos. spannt-Ingenieur-
Louis Tischler, Breslau,

schreitet-treuem 7a, hochparterre.
Büro (übel u. Schmidt, Bres-
lau, Lehmgrttbenfir. 43.
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n Sie sich icht prellen
durch die hohen Preise der Abzahlungsgeschai'te.

- Möbel auf Teilzahlungb,zu ""1“"lligen Preisen.

Otto Fischer, Catharineaslrasse 18.
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« E Einziges Spezial-Geschäft Breslaua ·- ess;

lrauer—Magazm August lliitiiitliii
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T
IS__ Trauer- Kleider

1:3: Hllte, Schleier, Blusen, Röcke, Palatots

,.-·- sowie alle zur Trauer erforderlich. Gegenstände i.

Z» Auswahlsend. aul Wie-seh las llaas . Maß-Anfertigung la lrlra. Zeit « ·
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«x:»li)stunterrichte-Wer
Me °. de Rustiu "mm“ Fernunte' ichtmit briefl.

t. Der ist s. tschaitllch gebildete Mann. 2. Der ;-· dete Kaut-
mann. 3. De ankbeamte. 4. Das Gymnasium 5. Das Real-

richten-Examen.gymnasium. 6. I - Oberrealschule. 7. Das Au
8. Die höhere Mäd nschule. 9. Die « delsschule. |0. Die
Mittelschullehrerpriliu ._ 11.Ein1äh _-Frelwilligen-Priilung.
12. Der Präparand. t3. s- stillt sowärter. t4. Die Studien-
anstalt. 15. Das Lehrerinne - lnar. 16. Das Lyzeum oder
Höhere Lehrerinnen-Seminar · Das Konservatorium. Glanz.
Erfolge. Grosse Samml g von ank- und Anerkennunge-

s eiben koste . os.
Vorzüglicher Ersa - für den Unten-ich n wissenschaftlichen
Lehranstalten, . .r bis ins kleinste nachge. .mt ist. Schnelle.
gründliche --‘ sichere Vorbereitung auf Priii - en. Ersparnis
der hohe osten für den Schul- und Fachunt. 'cht. Bestes
Mittel ur Erwerbung einer gediegenen Bildung ul allen
Ge .ten des Wissens. Ansichtssendungen bereit · igst.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.

‘ouuess G Hachield, Verlag, Potsdam? SO.
 

 

Max Samson a 00., Bankgeschäft,

Hamburg 8, Pslikanhaus.

b./o ArgentinischeBatioiials .;°/. Mexitanische Nordwest-
hypothelenbank-Pfands beim-Obligationen . . 86'].
briefe, Serie K . . ION/.0] 0°/. Chilentfche Hypotheken-

5% Mira Stadtanleihe . III-« bank-Pfandbriese . 59°].
50/. Saiita Tatharina .°/. Thiletiische Hypothesen-

Staatsanleihe . . . 93‘/‚°/ dank-Pfaiidbriefe 62%
5°]. Amazonas Staat-« s0]. Liniaer Stadtanleihe 1020/.

anleihe ..... 92'/‚°/ 3']. Benezttela Otadtaui
leihe ..... . 41‘/.‘/0  

Ausfühiliche schriftliche Austünfte über alle Wert-
papiere tostetilos. Interessenten erhalten aus Wunsch das
von uns herausgegebene „Dantiuq der hochrerzinslichen  
 

 

Anlagetoerte« sowie die wöchentlich erscheinende Finanz-
zeitung: »Der mäsm auf dein sqitsltiiarwt gratis
zugestellt.

Kredit - Verein —
gibt soliden Leuten diskret

Barleben euch auf Möbel
zu günst.« Beding. Adr.: Kredit-
Betritt, Leipzig, hauptpostlai

Unübertrofl’en
bei petitesses-ephem-
Blutarmut, Engl. Krankheit.
Halb, Lungen-Krankheiten,
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Daten HW ä?:':...l.ehertran.
Durch seinen Jod-Eisen-
Zusatz der beste, wirksam-
ste und beliebteste Leber-
tran. Leicht zu nehmen u.
zu vertragen. III-si- 2.80
Illls. Weisen Sie Nach-
ahmungen zurück.

Alleini er Fabrikant:
Apoth. I Lll. LAIlllSEll

in BREMEN.

Zu haben in”, der Apotheke
in BBOGKAU.

was ich Ihnen biete. nur
Anzüge, gute Stoffe 9‘], um.
Nach Muß, elegant 17 -
Konstrinanden 81,, -
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wäscht mühelos ganz ve-
« selbst, ohne Zusatz von

Seile und Waschpulver,
ohne Reiben und Bürsten,
nur durch einmaliges
|unli‘stiindiges Kochen.
Persil Ist das beliebteste

salbsltätige

Waschmittel
in atillionanlachar Ver-

hreitung.
Waus laW

’alrataa.

HENKEL‘CQ DÜSSELDORF. .

 

  

     
 

 L..___ 00 --i M
i‘"“"‘"..'.’.‘.i::‘.ll.':.‘.:2.4“"‘ d". Stibdirektion für Schlesien

· ‚l. Th. Schlamm,
els Bleiih—Sada Misan II. Gartenstrasse des

     

s. sian 1911.

-—

Viktoria-
Theater.

Blatzheim
in feinen Schlagers

Burlesten

Prinz Gattalia,
Das blasseideae
Strumpfbsnd.

Ferner:

Mstr. Smerlape
mit dressiert. Schweinen.

III- Frey
Humorift.

Anuska
F i v e o’c I e e k

tu her. Pappettstuih

Mla Moll I

 

 

  

  

  
   
  

 

Vortragskünstlerin.
Viktoria-Bioslrope.

Anfang 8 Uhr.
Bons gültig.

 

Restaurant
„Zum Kaiserhof“.

 

Gr. Eisbeinessen.
Es ladet ergebenst ein

Gustav Wetgelt.
___—___

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

g einem
äKuno Walte O

O
O Os ezlal l. Zahnersatz Inlt
3 p und ohne Platte, .
OWleilekdefeettg. loser, Richten.
Oschlef. Zähne, Gold- und Per-z
. zellanplomben. e
epraot. Breslau nur- Zwinger-

:platz I, via-se Stadttheater. .
O Telephon 7067.
:Wsnlg Beulttelte : Klinikprslss.o

300060000OOOOOOOOOOO

Zahn - Metier

Georg Scholz
Breslau,

Bohrauerstraße l3
2 Minuten vorn Bahnbofss
ausgang Sadowastraße.

 

O
O
O
O
O

 

 

Laudwlrtsaöhue und

andere junge Leute
erhalten kostenlosausführLPros k
der Laadw. Lehranstalt undLe r-
meines-ehsrnunnolittiels.Macl-rrieni
weg Nr. s58. —- Tausende von
Stellungen besetzt. — Direkbr
Krause. — In l8 lahrsa über
3600 Schiller Im Altar v. l5—35
Jahren.

Liebstka
eines zarten, reinen cefichteit
mit rosigem jugendfrischem Aus-
leben n. blendend schönem Tcint

gebrauchen nur die echte
SteckenpferdeLilieutuilch-Seife
v.Bcrgmann&Co.,deebenl
Preis a St. 50 Pf., ferner

macht der
Lilientutlchscreatu am

rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß u. sammetweich.

Tube 60 Pf. in der
Adler-Apotheke.

-|- Frauen
verenget nichtbeiMonatsstb: mager ,
hochbewahrtes Mittel, araulieit
unschädlich. Daukschrei m di -
weisen den Erlol . Garanti escheia
wird beigele tärlte l M. 4 55,
StärkeIlM. .55. Diskret Versand.

Vers’ndh s—illnion, Abt. 101.

Malirobion,
‚ms-—.‚m.‚..„,

p..
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